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Benblide nach dem Oeffnen des Saales überfüllt. 
dichtung des Saales 50 Sitzplätze geſchaffen worden. 


wohl keine thatſächliche Betheiligung eines 
wieſen, ſei es doch möglich, daß das 
nicht ſeiner individuellen Eingabe entſprungen ſei. 
Fall jet Luccheni der Hauptanſtifter 
ine gewiſſ: Zurückhaltung 86 und 
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Auswärts bei allen Annoncen ⸗ Expeditionen. 


Prozeß Luccheni. : 


Ueber den Prozeß Luccheni wird aus Genf berichtet, daß 
Zudrung zu der Verhandlung groß iſt; der ſehr beſchränkte 
um, welcher für das Publikum reſervirt iſt. war wenige Au⸗ 
Für die große 
von Journaliſten find durch Aenderung der inneren Ein ⸗ 
Schon in 
er Morgenſtunde war Bucheni aus dem Geſängniß nach dem 
tsgebäude gebracht worden. 

Die Anklageſchrift iſt kurz und in maßvollem Tone 
gehalten. Sie enthält die bekannten Einzelheiten über den Auf- 
euthalt der Kaiſerin Eliſabeth in Genf, und über ihre Ermordung, 

ie über die Flucht, die Verhaftung und das erſte Verhör 
echen!'s. Zum Schluß der Schrift heißt es, die erfien 
Ymptome feines Auarchtemus ſeien in Luccheni 
Weifellos in Italien erwacht, in Lauſanne habe er dann 
egnungen mit ſehr verdächtigen Kameraden gehabt. In Be⸗ 
ff der Frage der Mitſchuldigen wird geſagt, Luccheni 
derwahre ſich mit Entſchiedenheit dagegen, ſolche zu haben. Wie⸗ 
Mitſchuldigen nachge⸗ 
von ihm verübte Verbrechen 
Auf jeden 
und der direkte Thäter, aber 
offenkundige Ungenauigkeiten 
feinen Ausſagen geben Anlaß zu der Annahme, daß L. 
ieles zu verbeimlichen habe, das aber könne nur zu 
ſten Anderer geſchehen. L. geſiehe zu, mit Vordedacht und 
Ut gehandelt zu haben, er werde deshalb des Meuchel ⸗ 
Mordes angeklagt. 

Die Verhandlung begann damit, daß dem Angeklagten, 
nachdem biejer die Fragen betr. feiner Perſonalten beantwortet 
datte, die Anklageſchrift vorgeleſen wurde. Daran ſchloß ſich 

Vernehmung der Zeugen. Elektriker Chammartin 

e den Vorgang, wie ſich 8. an die Kaiſerin Eliſabeth 
derangemacht und wie Zeuge dem fliehenden Mörder nachgeſprungen 
ſel und ihn ergriffen habe. Zuccheni warf hier dazwiſchen, 
daß er ſich der Feſtnahme nicht widerſetzt, ſondern laut geſagt 
babe, er habe die Raijerin getödtet und daß er darauf gehalten 

„von der Polizei verhaftet zu werden. Auf Wunſch des 
Angeklagten, dem zwei Poliziſten zur Rechten und zur Linken an 
de Seite gegeben find, iſt ein Dolmetſcher zu den 
Verhandlungen zugezogen. L. beträgt ſich nach wie vor äußerft 
rech. Als der Präſtdent ihn fragte, ob es wahr fei, daß er 
Befagt habe, er würde eine hochgeſtellte Perſönlichkeit tödten, 

it er in die Zeitungen komme, bejahte er dies und rieb 
ich vor Vergnügen die Hände. 

Bon den weiteren Zeugenausſagen iſt biejenige 
des Poltziſten Käſer bemerkenswerth, der feſtſtellte, daß im 

blicke der Verhaftung Luccheni's niemand an einen Mord⸗ 
auſchlag gegen die Kalſerin gedacht habe. Pollzelkorporal 
Lacroix berichtet, Zucchent habe zunächſt zugegeben, eine Frau 
beſchlagen zu haben und das Fehlgeben des Stoßes bedauert; 
Ae ihm Zeuge auf dem Wege zum Gefängniß den Erfolg feiner 
Schandthat mittheilte, habe er in eyniſchen Worten feine B e- 
tiebtgumg darüber kundgegeben. Luccheni habe ſich ſofort 
us Anarchiſten bekannt und allen großen Häuptern das gleiche 
Roos angedroht. Es ſeien viele Anarchiſten in Lauſanne und 
Senf, gleichwohl habe er ſofort beſtritten, Mitſchuldige zu haben. 
der Verhaftung habe Lucchent geſagt, wenn er am Morgen 


Trübe Jahre. 


Erzählung von G. v. Schlippenbach. 
Nachdruck verboten. 


(16. Fortſetzung.) 

Sein Geſicht iſt tief gebräunt, ein dunkler Bart umgiebt den 
Unteren Theil desſelben. — 

Harald ißt mit echtem Rinderappetit und Nita bereitet ein 
Rerliches Brödchen nach dem andern und bietet es gaſtfrei dem 
lungen Jäger an. Endlich it das Körbchen leer und Lina bringt 
emen filbernen Becher und eine Flaſche mit Milch für den Durſt. 

„Dürfte ich mir erlauben, mein Fräulein,“ ſagte der Fremde, 
Denen etwas Beſſeree anzubieten? Wir wollen den König Mai 

ge den Sie heim 8 
ie kennen au „Herr Oberförſter,“ ſagte Nita 
lächelnd, „ist es nicht ſchön 7 8 Torte,” fan 
m@ewiß, ich liebe es ebenfalls ſehr. Darf ich Sie bitten, 
mir Beſcheid zu thun?“ 

Er reicht ihr ein ſchön geſchliffenes Glas und gießt aus einer 

Nac bie er aus der Jagdtaſche zieht, einen dunkelrothen Wein 
dasſelbe. Nita nippt nur daran, es iſt ein füßer, ſeuriger 
Trunk, und der junge Mann leerte nach ihr das Glas. „Es lebe 
der Mai es lebe die Jugend und das Glück!“ ruft er bermüthig. 
„Rennen Sie noch einige Lieder, die auf den Wald Bezug 
Beben, Herr Dberförfter p“ fragt fie; denn es verlangt fie, ihn 
noch einmal fingen zu hören, die Stimme war jo schön. 
Bet fen, ee ee e 1 8 uit ban 1 
es z. B. : at 
Die, Du ſchöner Wald gu! ’ k 


Sie klatscht in beide : „Ach, das eins 
Meiner ziebſten . prädgıe Er aufge 
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des 10. September fünfzig Franken gehabt hätte, hätte er nicht 


die Kaiſerin getödtet, ſondern wäre nach Italien gefahren, 
um König Humbert zu ermorden. Doch ſei dies gleich 
gültig, dies werde binnen kurzem ein anderer be 
ſorgen. d) Die Ausſage des Zeugen Lacroix erkennt der 
Angeklagte als richtig an. Es folgt die Vernehmung der zunächſt 
zur Ratjerin gerufenen Aerzte Dr. Golay und Dr. Mayor ſowie 
der mit der Autopſie von Amtswegen betraut geweſenen Aerzte 
Dre. Goſſe, Reverdin und Megevand, die gleich dem Beſitzer des 
Hotels Beaurivage und deſſen Frau die bereits bekannten That⸗ 
ſachen beſtätigen. Zeuge Mayor erwähnte, daß die Kaiſerin, die 
urſprünglich mit dem Mittags zug nach Territet reiſen wollte, zu 
ſpät nach dem Hotel zurückgekommen jet und ſich in letzter Stunde 
zu der Dampferfahrt entſchloſſen habe. Pol iziſt Ecuy er theilt 
mit, ihm habe Luc dent gejagt, er habe den Herzog von 
Orleans ermorden wollen. () Wenn er im legten Jahre be⸗ 
auftragt worden wäre, den König von Italien zu ermorden, fo 
würde er ſein Ziel nicht verfehlt haben. Der Angeklagte be⸗ 
ſtätigt alle dieſe Angaben. Luccheni erklärt ſodann auf Be⸗ 
fragen, er habe es nicht auf die Kaiserin von Orſterreich abge- 
ſehen gehabt, ſondern nach Beitungsangaben vermerkt, daß der 
Herzog von Orlé ms von Sitten aus durch Genf kommen werde. 
Weitere Zeugenausſagen beſtätigen, daß Luc Hent als Anacchiſt 
bekannt war, den „Agitatore“ lat, anarchiſtiſche Verſammlungen 
beſuchte, fih. namentlich wenn er getrunken hatte, auch als 
Anarchiſten bekannte, auch daß er einen ihm angebotenen Dolch 
nur wegen des zu hohen Preiſes nicht kaufte. Luccheni beſtätigt 
auch dieſe Aus ſagen. 


Auf Befragen des Präfidenten erklärt der Angeklag'e, er 
habe beim Ankauf der Feile bereits gewußt, 
wozu er ſie kaufte. (Bewegung) Zeuge Sartori, Maler 
in Zauſanne, weiß, daß der als Mitſchuldiger des Aage⸗ 
klagten verbaftete Rartinellt das Heft zu der Fille an⸗ 
fertigte. Bugs kannte Luc Sent, ohne zu wiſfen daß er An archiſt 
ſei. Immerhin habe Buchent eines Tags zu ihm gejagt, er 
möchte auch Jemanden tödten, aber es müßte jemand von Be; 
deutung ſein, damit alle Zeitungen davon ſprächen. Luc hen! 
erkennt die Richtigkeit dieſer Ausſage an wobei er ſich lebhaft 
verbeugt. Ein Zeuge jagt aus, Luccheni's Aufführung ſei ſchlecht 
geweſen, darum habe er ihn und einige andere dem Juſtiz und 
Polizeidepartement als Anarchiſten ſignaliſirt, da fie den „Agl⸗ 
tatore“ verbreiteten. Dieſelben ſeien oft in verdächtiger Wuſe 
zuſammengekommen. Baumeiſter Papis von Verſolx berichtet, 
Luccheni ſei von Ende Juli 1891 bis Ende April 1892 bei ihm 
beſchäfigt geweſen und habe ſich ſtets gut geführt. Zwei Genfer 
Koſtgeberinnen beſtreiten, Lac hen! in der Zeit kurz vor dem 
Morde beherbergt zu haben: ihre Ausſagen werden von Lucchen! 
und deſſen Verteidigung lebhaft angegriffen. Um 1¼ Uhr iſt 
es Zeugenverhör beendet. Hierauf wird die Sitzung unter⸗ 

rochen. 


Kurz vor 3 Uhr wird die Verhandlung wieder aufgenommen. 
Bei dem nun beginend en Verhör geſteht Luc hen ohne weiteres 
zu, den Mord mit Vorbedacht ausgeführt zu haben, er ſtellt nur 
beſtimmte Einzelheiten von geringer Bebeutung in Abrede. 


Die weitere Vernehmung Luccheni's bietet 
nichts Beſonderes: er erklärt wiederholt, er ſei von Niemand 
zur That aufgefordert worden und es kümmere ihn durchaus 
nicht, wenn ſein Name in den Zeitungen ſtände. 
Auf eine Frage des Präfidenten, ob er feine That⸗ 
bereue, erwidert Lucchenl, daß er dies nicht thue, ſon 
— — 


ſtanden und lehnt an dem mächtigen Stamme der alten Eiche 
zart und ſchlank hebt ſich ihre Geſtalt von der rauhen Rinde 
ab. Die weiche Frauenſtimme, der ſchöne Bariton mit der 
dunklen Klangfärbung verſchmelzen ſich in der wundervollen 
Melodie und das Lied wird ſehr ansprechend wiedergegeben. Das 
letzte „Lebe wohl, Du ſchöner Wald“ iſt geſungen und ſie ſtehen 
und lauſchen den entfliehenden Tönen, die ein fernes Echo leiſe 
wiedergiebt. 

„Fräulein Nitachen, es iſt Zeit, uach Hauſe zu fahren.“ 
8 Linas Mahnung weckt die beiden jungen Leute aus ihrem 

raum. 

„Geſtatten Sie es mir, Sie durch mein Revier zu begleiten 
mein Fräulein?“ fragt der Jäger höflich. 
8 „Gewiß, Herr Oberförſter, unſer Wagen iſt ganz in ber 


e. 
Sie hat den Kranz über den Arm gehängt und ſchreitet 
an feiner Seite durch den Wald; Lina, Harald und Lord 
ae ſtraft kann ich Sie aber doch nicht mit Jh 

„So ganz ungeſtraft kann er doch nicht mit Ihrer 
Beute abziehen laſſen, mein Fräulein“, ſagte der Fremde, „bitte geben 
Sie mir einige Maiglöckchen aus dieſem Kranz! Als gewiſſen⸗ 
hafter Förſter muß ich einen bescheidenen Zoll beanspruchen.“ 

Sie zieht einige von den ſchönſten Blüthenſtengeln aus dem 
Kranz, den fie getragen, und reicht fir ihm. „Wie ſtrenge Sie 
find!“ ſagt ſie lachend. 

Er verneigt ſich dankend: „Auf Wlederſehen !“ jagt er, als 
die hübſche Pony caiſe ſich in Bew gung ſetzt, „auf baldiges 
Wiederſehen.“ 


Dann fteht er unbeweglich fill und ſieht das zierliche Ge⸗ 
fährt allmählich verſchwinden. 

Benita ihrerfeits denkt auch über ihr kleines Abenteuer nach, 
und als fie in Klampo anlangt, ſtürmt fie ſofort in des Generals 


dern ſie gegebenenfalls wiederholen würde 
(Allgemeines Entſetzen.) 

Hierauf ergreift der Generalprokurator Navazza 
das Wort zu ſeinem Plaidoyer, in welchem er in beſtimmteſter 
Weiſe darlegt, daß Luc heni mit voller Ueberlegung gehandelt 
habe. Der Antrag des Generalprokurators lautet demgemäß auf 
lebenslängliche Einſchließung. — Der Offſtzial⸗ 
vertheidiger Luc hen's Advokat Moriaud ſuchte in mehr als 
einſtündiger Rede nachzuweiſen, daß die Verantwortlichkeit des 
Angeklagten nur eine begrenzte ſei. Er bitt: die Geſchworenen 
beim Andenken der edlen ermordeten Kalſerin, welche im ner für 
die Verurtheilten Gnade zu erlangen gefuht Habe, nicht ein un⸗ 
erbittliches Urtheil abzugeben, weil es der Menſchheit doch gelin ⸗ 
gen könnte, in 20 Jahren aus dem jugendlichen Verbrecher einen 
beſſeren Menſchen zu machen. 

Um 6 ½ Uhr wurd: die Virhandlung geſchloſſen. Der 
Präſident legte den Geschworenen folgende drei Frazen vor: 
1. Iſt Luc hen ſchuldig den Mord an der Kaiſerin von Oeſter⸗ 
reich begangen zu haben? 2. Hit derſelbe mit Vorbedacht ger 
handelt? 3. und mit Hinterliſt? Hierauf zogen die Geſch worenen 
ſich zur Berathung zurück. 

Nach 20 Minuten betraten die Gefchworenen wieder 
den Saal und be ahtlen falle drei Fragen, indem fie 
Buchen! des Mordes Jan der Kaiſerin von Oeſterreich, begangen 
mit Vorbedacht Lund 5 Hinterliſt Junter Ablehnunge 
mildern der Umſt änd e für ſchuldig erklärten. Hierauf beantragt 
Generalprokurator Navazza für Luc hent lebenslängliche Zuchthaus 
ſtrafe. Nach eine Berathung d vonlwenigen Minuten verkündete der 
Gerichtshof um 6 Uhr 53 Minuten das dem Antrageß ber 
Generalprokurators entſprechende Urtheil. 

Luecheni wurde zu lebens länglicher? Zuchthaus 
verurtheilt. 


Dentiges Heil. 
Berlin. 11. November. 

Das Kaiſerpaar beſuchte am Donnerſtag die Ru⸗ 
inen von Baalbekk zoſſchen Libanon und Antillibanon. 
Am heutigen Freitag gedenken die Majeſtäten wieder in Beirut 
zu ſein und Tags darauf die Heimreiſe anzutreten. Die 
ſpaniſche Regierung erhielt ein Telegramm, daß Kaiſer 
Wilhelm und Kaiſerin Auguſte Viktoria am 20. November in 
Cadiz eintreffen. Es iſt möglich, daß die Schiffe nur ſo lange 
dort bleiben, um Kohlen einzunehmen. Sowie die „Hohenzollern“ 
in Cartagena ankommt, wird die Känigin⸗ Regentin, wie 
es heißt, das Nalſerpaar einladen, Madrid zu beſuchen. Dieſer 
Einladung dürfte aber ſchwerlich entſprochen werden. Die Tha t⸗ 
ſache, daß Kaiſer Wilhelm nicht in Gibraltar anlegt, wo beffere 
Vorkehrungen für die Kohleneinnahme als in Cadiz vorhanden 
ſind, wird in London viel beſprochen. 

Aus Damaskus wird vom 9. November noch gemeldet: 
Der Raiſer ließ heute durch den Militär⸗Attachee der Kalſerlichen 
Votſchaft in Conſtantinopel Major Morgen einen Rranz zu 
Häupten des Grabes des Sultans Saladin niederlegen 
mit folgender Aufſchrift: Wilhelm II, deutſcher Kalſer, König von 
zum dem Andenken bes tapferen und ritterlichen Sultan 
Saladin. 

In Berlin hat ſich bereits ein Romitee gebildet, um den 
Majeſtäten bei der Hrimkehr einen feſtlichen Empfang zu 
bereiten. 

— ̃ . m — — — —————— * 
Zimmer, um es ihm zu erzählen. Er iſt aber nicht zu Hauſe, 
ſondern auf eins feiner entfernteren Vorwerke geritten und wird 
erſt in einigen Stunden zurück erwartet. Aunty Hat den Beſuch 
einer alten Dame aus der Nachbarſchaft, und ſo bleibt ihr Er⸗ 
lebniß unerwähnt. Sie ordnet die mitgebrachten Blumen in 
zwei ſchöne Porzellanvaſen und fit ſpäter ſehr artig mit ihrer 
Arbeit bei den ſich lebhaft unterhaltenden alten Freundinnen. 
Dann geht fie für ein Stündchen auf ihr Zimmer; und ſummt 
le ſe vor ſich hin: « 

== „Vielleicht, daß Dir heimlich ein Gliüd bereit? 

In der Maienzeit — in der Maienzeit! —“ 

Es iſt doch ſeltſam, wie bekannt ihr der Fremde vorkommt. 
Halt! Da fällt es ihr plötzlich ein; er gleicht dem Bildr des 
jungen Adalbert v. Staniß, das in dem rothen Plüſchrahmen jo 
oft ihre Aufmerksamkeit gefeſſelt hat, aber auch ſonſt noch ziſt es 
ihr als gſei ger ihr nicht fremd. 

„Onkel, Onkel, denke Dir, was mir im Wald begegnet iſt!“ 
ruft fie, als fie gegen fieben Uhr in des Generals ren 
ſtürzt, „ich habe den neuen Oberſörſter —“ hier ſtockt fie, der 
Freiherr iſt nicht allein. Aus der tiefen Fenſterniſche tritt eine 


Ma ſtalt, in dem Knopfloch feines dunkelbl 
Bode nd einige friſche Maiglödchen = ei — c auen 
vor ihr. beug lächelnd 


„Erlaube, liebe Nita“ jagt der General, „daß ich Dir bier 
meinen Neffen vorſtelle, der viel früher angekommen if, als ich 
erwartete, Graf Arved v. Nottack und Hier meine Pflegetochter 
Benita v. St., Albain.“ 

Sie iſi erſt etwas verwirrt an, dann bricht fie in 
cin (echeile, fer Baden ut hh ds der Grat fai 


„Nein, Onkel, wenn Du wüßteſt, es i au ber 


Von einem neuen geplanten Anſchlag gegen 
Katjer Wilhelm berichten engliſche Blätter. Angeblich 
krkuliren in Beirut Gerüchte von einer ernſten Anarchiſten⸗ 
Verſchwörung, die dort ausgeführt worden wäre, wenn man ſie 
nicht entdeckt hätte. Man glaubt, daß fie vielleicht mit der 
plötzlichen Aenderung im Programm der Kalſerreiſe im Zuſammen⸗ 
hang ſteht. In Verbindung damit entſtand eine Panik im 
deuiſchen Hoſpital, wo ein Mann in der Kleidung eines Jejuiten 
ſich weigerte das Gebäude zu verlaſſen. Es war bekannt ge⸗ 
worden, daß zwei Verdächtige den Behörden entgangen und in 
Beirut gelandet find. — Wir glauben hiervon nicht allzuviel! 

Großherzog Friedrich von Baden erhielt weitere 

Telegramme vom Kaſſer über den Verlauf der Orientreiſe und 

war aus Beirut und Damaskus. 

Der Bundesrath hat am Donnerſtag dem Ausſchuß⸗ 
antrag, betr. die Abänderung der Ausführungsvorſchriften zum 
Tabakſteuergeſetz die Zuſtimmung und der Rechnung der Kaſſe 
der Oberrechnungskammer bezüglich des den Rechnungshof 
betreffenden Theiles für 1896/97 die Entlaſtung ertheilt. Die 
Entwürfe zum Reichs haushaltsetat für 1899, betr. die Einnahmen 
an Zöllen, Verbrauchs ſteuern, ꝛc, und betr. die Einnahmen an 
Stempelabgaben, ſowie die Etats des Reichs invalidenfonds und 
der Reichs juſtizverwaltung wurden genehmigt. 

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ erfährt, daß der Reichs⸗ 
kanzler ſich außer Stande erklärte, dem Reichs gerichts⸗ 
rath Dr. Spahn Urlaub für die nächſte Landtags- 
ſeſſion zu ertheilen. Gleichzeitig erging an den Präfidenten 

des Reichsgerichts, Dr. von Oehlſchläger ein Erlaß des Reichs⸗ 
kanzlers, in welchem es heißt, ſeit der Errichtung des Reichsge⸗ 
richtes iſt ausnahmslos daran feſtgehalten worden, daß Rückſichten 
auf die ungeſtörte Thätigkeit des Reichsgerichtes eine Betheiligung 
ſeiner Mitglieder an den Arbeiten der einzelſtaatlichen“ Landtage 
verbieten. Der Reichskanzler gedenke auch für die Zukunft an der 
ſeitherigen Auffaſſung feſtzuhalten. Er könne nicht in einzelnen 
Fällen Ausnahmen machen, denn er würde damit die Reichsver⸗ 
waltung dem Vorwurf der Willkür oder dem Anſcheine ausſetzen. 
als begünſtige ſie beſtimmte politiſche Intereſſen. 

Die „Poſt“ beſtätigt, daß von conſervatirer 
Seite dem preußiſchen Landtage ein Initiativantrag betr. Erlaß 
eines allgemeinen Volksſchulgeſetzes zugehen 
werde. — Da haben wire! 

Den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge dürfte ſich der preu⸗ 
ßiſche Landtag bald auch mit einer Novelle zur Vor⸗ 
mundſchaſtsordnung vom Jahre 1875 zu befaſſen haben, in der 
namentlich Aenderungen in den bisherigen Beſtimmungen über 
die Anlage von Mündelgeldern enthalten ſein 
werden. Die hierzu nothwendigen Vorarbeiten werden mit Eifer 
betrieben und ſind ſoweit gediehen, daß die Vorlegung der No⸗ 
velle in der nächſten Tagung ziemlich wahrſcheinlich if. 

Ins pr ußiſche Herrenhaus berufen worden iſt der 
Landwirthſchafts Direktor Frhr. v. Tſchammer auf 
Dransdorf als Vertreter des alten befeſtigten Grundbeſitzes der 
Fürſtenthümer Schweidnitz und Jauer. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Aus Weſtpreußen, 10. November [Spekulation auf 
höhere Fleiſchpreiſe] Den Widerſpruch, der zwiſchen den Bes 
hauptungen der Agrarier, daß eine „Fleiſchnoth“ nicht beſtehe und der 
von der „Kreuzzeitung“ gleichzeitig mit ihrer 8 verſandten 
Preisliſteder weftpreußiſchen lan wirthſchaftlichen Schlächtereigenoſſenſchaft 
zu Roſenberg beiteht, ſucht die „Kreuzztg.“ damit zu beſeitigen, daß die 
Prelsilſte nur von einem „geringen“ Aufſchlag ſpreche. Se ſteht es aller⸗ 
dings in der Vorrede zu der Liſte. Der Angabe der künftigen Preiſe für 
die Zeit vom 1. Oktober ad folgt aber die Ankündigung, daß vom 1. April 
n. 38. ab die Preiſe per Monat und pro Pfund um weitere 5 Pfg. 
ſteigen würden Die Unternehmer rechnen demnach darauf, daß die an⸗ 
haltend hohen Schweinepreiſe im nächſten Frühjahre noch weiter 

ſteigen werden. i 

— Culm, 8. November. Seitdem der unter dem Vorſitz des Kreis⸗ 
thierarztes Haake ſtehende Fi ſchereiverein mehrere größere ſtädtiſche 
Gewäſſer gepachtet hat, zeigt ſich ein viel größeres Intereſſe für den Verein. 
In letzter Zeit ſind zwölf Mitglieder neu beigetreten. Mit dem 
Einſetzen von dreihundert Setzkarpfen iſt heute der Anfang gemacht 
worden. 

— Schwetz, 10. November. Das Dienſtmädchen Roſa Stras⸗ 
zewki in Jungen gebar Mitte September ein Kind, welches fie 
durch Einſtopfen von Stroh in den Mund tödtete und dann im Garten 

ihres Dienſtherrn vergrub. Jetzt erſt iſt dies Verbrechen durch das Ge⸗ 
ſtändniß des Mädchens bekannt geworden. Dieſes ſelbſt hat in Gegenwart 
des Gendarmen die Leiche ausgegraben. Bei der gerichtlichen Oeffnung der 
er, wurde der Rachen und der Schlund des Kindes mit Stroh gefüllt 
gefunden. . 

— Strasburg, 9. November. Geſtern fand auf dem hieſigen Bahnhof 
ein Termin zur landespolizeilichen Prüfung des neu aufgeſtellten Ent» 
wurfs für die öſtliche Endſtrecke der Eiſenbahnlinie 
Schönſee⸗ Strasburg von Hermannsruhe dis Strasburg ſtatt. 
Mit ſämmtlichen Intereſſenten wurde ohne Schwierigkeit eine Einigung 
erzielt. Die nächſte Halteſtelle von hier aus iſt mitten in der königlichen 
— —— — — — — — — — — -t 


ſie erzählt ihm Alles, von häufigen Anfällen der Heiterkeit 
unterbrochen. — 

Der junge Mann reicht ihr die Hand: „Auf gute Freund- 
ſchaft, Coufinchen,“ ſagt er; „denn nicht wahr, ſo darf ich Sie 
nennen?“ 

Sie ſchlägt fröhlich ein, dann ihm durch die langen Wimpern 
einen ſchelmiſchen Blick zuwerfend, wiederholt fie: „Auf gute 
Freundſchaft — Herr Oberförſter!“ 


„O Bächlein, liebt er mich?“ 

„Bitte lieber Arved reite mit Nita voran, ich folge Euch, 
ſobald der Herr Oberförſter mir feine neu angelegten Anpflan- 
zungen gezeigt hat. Auf dem Waldwege nach Angereſen hole ich 
Euch bald ein, wenn Ihr langſam reitet.“ 

General Staniß wendet ſich zu dem kleinen, dicken Ober⸗ 
förſter: „Nun, lieber Herr Baumann, ich ſtehe zu Ihren 
Dienſten.“ 

Benita ſieht ihren Begleiter bedeutungsvoll an. Den hüb⸗ 
ſchen Kopf zurückwendend, zwinkert ſie ſchlau mit dem Auge, dann 
giebt fie Goldfly einen leichten Hieb mit der eleganten Gerte, 
das feurige Thier trägt ſie in einigen Sekunden aus Gehörweite, 
und ſie ſchüttelt ſich vor ausgelaſſener Lachluſt, als der Rappe 
Arveds fie eingeholt hat. Auch er lacht über die komiſche Er- 
ſcheinung des Förſters, für den er gehalten worden iſt. 

„Wie gefallt Ihnen mein Doppelgänger, Couſinchen?“ ruft 
er, noch immer mit unbezwinglichen Heiterkeitsausbrüchen kämpfend. 

Sie verſucht es, eine ſtrenge Miene anzunehmen, runzelt die 
Stirn und fieht ihn ernſthaft an: 

1 Sie ſich, Vetter,“ ſagt ſie, „den braven Mann 
ſo auszulachen, ich hätte Ihnen mehr Herz zugetraut!“ 

„Finden Sie nicht, daß er mir auffallend gleicht,“ fragt er, 
„beſonders in der Geſtalt?“ 0 
„Nein, ich finde noch mehr in der Naſe,“ verſetzt Nita, 
indem fie kritiſch prüfend dieſen edel geformten Beſtandtheil 
ſeines ſchönen Geſichts betrachtet. Sie lachten wieder herzlich 
und das Echo im Walde giebt die tiefe und die hohe Stimme 


dur er. 
8 anders gedacht.“ 


— 


* 
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Forſt nahe bei Forſthaus Strasburg geplant. — Nächſte Woche wird hier 
ein Regierungskommiſſar aus Marienwerder eintreffen, um mit den ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften über den Neubau eines Volks ſchul⸗Ge⸗ 
bäudes, ſowie üder die Einführung der Gehalts⸗Skala an der höheren 
Mädchenſchule zu verhandeln. — Ein hieſiger Arbeiter, welcher offen⸗ 
bar der Flaſche zu ſehr zugeſprochen und infolge deſſen längere Zeit 
draußen gelegen hatte, wurde geſtern früh als Leiche auf⸗ 
gefunden 

— Marggrabowa, 8. November. (Jugendlicher Selbſt⸗ 
mörder.) Vor einigen Tagen hat ſich der erſt neunjährige Sohn Lud⸗ 
wig des Inſtmannes D. in Gut Cz. auf dem Bodenraum der elterlichen 
Wohnung erhängt. Furcht vor Strafe ſoll den jugendlichen Selbſtmörder 
in den Tod getrieben haben. 

— Marienburg, 10. November. Eine originelle Auf⸗ 
faſſung der Beſtimmungen über den Finderlohn hat augenſchein⸗ 
lich eine hieſige Frau. Dieſelbe fand dieſer Tage ein ſogenanntes Milch⸗ 
buch, das ein Milchfahrer eines Beſitzers zu Altfelde verloren hatte, und 
lieferte das Buch an den Gemeindevorſteher zu Altfelde ab. Jetzt hat ſie 
ein Schreiben an den Gemeindevorſteher gerichtet, in dem ſie um den ge⸗ 
ſetzlich feſtgelegten Finderlohn in Hö;e von 10 Prozent auf alle in das 
Buch eingetragenen Geldbeträge nachſucht. Die diesbezügliche Hoffnung 
der guten Frau dürfte wohl zu Eſſig werden. 

— Elbing, 8. November. Die hieſige Loge „Conſtantia“ 
zur gekrönten Eintracht, beging am Montag in feierlicher Weiſe ihr 125. 
jähriges Beſtehen. Die Loge entſtand, nachdem Elbing unter preußiſche 
Herrſchaft gekommen war. 

— Danzig, 10. November. Der Dampfer „Aria“, von Kopenhagen 
mit Kalkſteinen nach Neufahrwaſſer unterwegs, iſt geſtern bei dem Leucht⸗ 
thurm Scholpin geſtrandet. Nähere Nachrichten fehlen noch. Der 
Stapellauf des Kanonenbootes „Erſatz⸗Hyäne“ findet um 19. No» 
vember ſtatt. 

— Danzig, 
frühere Inhaber einer hieſigen Privat⸗Briefbeförderungs⸗ 
Anſtalt, Kratel, Nachts dabei betroffen, als er zwei der kaiſerlichen 
Reichspoſt gehörende Briefkäſten durch Einſchlagen der vor den Abhole⸗ 
zeiten befindlichen Glasſcheiben demolirte. Tags darauf wurde K. in 
Unterſuchungs haft abgeführt und heute hatte er ſich nun wegen Sachbe⸗ 
ſchädigung zu verantworten. Er gab die Brieſkaſtenbeſchädigungen in 
beiden Fällen zu und entſchuldigte ſich mit großer Trunkenheit zur Zeit 
der That. Dieſe wurde auch ſeitens der Amtsanwaltſchaft als genügend 
nachgewieſen angenommen und eine Geldſtrafe von 100 Mark gegen K. 
beantragt. Der Vertheidiger deſſelben kam deshalb in die ſeltene Lage, für 
ſeinen Klienten anſtatt der Geldſtrafe eine Gefängnißſtrafe beantragen zu 
müſſen, da letztere durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
werden könne, eine Geldſtrafe ließe ſich jedoch nicht damit kompenſiren, ſo 
daß, wenn auf eine ſolche erkannt würde, gewiſſermaßen eine doppelte Be⸗ 
ftrafung einträte. Der Gerichtshof ließ ſich bei Abmeſſung des Strafmaaßes 
jedenfalls von dieſem Grunde aus leiten und erkannte demgemäß auf eine 
Gefängnißſtrafe von einer Woche, die jedoch durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft als verbüßt zu betrachten iſt. 

— Inſterburg, 8. November. Am Sonntag Abend wurde die 
Leiche der einzigen Tochter des Gutsbeſitzers M. in Roſenberg 
bei Sodehnen auf der Eiſenbahnſtreche zwiſchen Brödlauken und 
Sodehnen gefunden. Die Füße, der Kopf und ein Arm waren durch 
den Zug vom Körper getrennt. Wie Fräulein M. verunglückt iſt, iſt noch 
nicht feſtgeſtellt worden. Der Lokomotivführer bemerkte die Verunglückte 
in dem Augenblicke, als ſie den Schienenweg betrat, vermochte aber den 
Zug nicht mehr zum Stehen zu bringen. 

— Sensburg, 8. November. Einen guten Fang machte dieſer 
Toge die hieſige Polizei durch die Feſtnahme eines gewiſſen de Witt, der 
ſich in der Stadt und Umgegend als Sohn reicher Eltern aus dem Rhein ⸗ 
lande ausgab und die raffinirteſten Hochſtapeleien ausführte. So gab er 
an, er wolle ſich ein größeres Gut kaufen, und bahnte auf dieſe Weiſe 
Verkehr mit gut fituirten Beſitzern an, bis er unter dem ſchweren Verdacht, 
den Einbruch in die Poſtkaſſe der Poſtagentur in Bozemb verübt zu haben, 
verhaftet wurde. Bei feiner Vernehmung ſtellte es ſich heraus, daß er 
Elementarlehrer ſei, vor einigen Jahrer das Schullehrerſeminar in Paradies 
beſucht und darauf als Hausleherer in mehreren Orten der Provinz Poſen, 
fo in Nieciszewo,. Kreis Bromberg, fungirt habe. Einen hieſigen 
Hotelbeſitzer hat er u. A. um ca. 60 Mk. geprellt. 

— Königsberg, 10. Nov. Die von der Generalverſammlung der 
„Norddeutſchen Creditanſtalt“ anläßlich der Errichtung einer 
Zweigniederlaſſung in Stettin beſchloſſene Erhöhung des Grund⸗ 
Tapitals von 5 auf 8 Mill. Mk. iſt genehmigt worden. Die Durch⸗ 
führung dieſer Operation hat ein Garantiekonſortium unter der Führung 
der Breslauer Discontobank übernommen. 

— Königsberg, 8. November. Eine neue Anleihe von 12½ 
Millionen Mark für Zwecke der neu zu erbauenden Gasanſtalt, Durchfüh⸗ 
rung der Kanaliſation, Erweiterung des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes, 
für neue Straßenbahnen und Markthallen iſt von dem Magiſtrat 
beſchloſſen. 

— Königsberg, 8. November. Ueber „Altersbeſtimmungen 

der Karpfen“ ſprach in der letzten Sitzung des oſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins der Vorſitzende Profeſſor Dr. Braun. Er widerlegte die viel⸗ 
verbreitete Anſicht, daß ſich das Alter der Fiſche nach der Größe und dem 
Gewicht beſtimmen laſſe. In der Litteratur finoe ſich wiederholt die An⸗ 
gabe, daß man das Alter der Fiſche an den Schuppen erkennen könne. 
Dieſe Art der Altersbeſtimmung habe in der neueſten Zeit Hoffbauer ſeinen 
eingehenden Forſchungen zu Grunde gelegt. Er habe dabei bei den Karpfen 
auf gewiſſen Schuppen concentriſche Kreiſe vorgefunden, welche ſeiner An⸗ 
ſicht nach während des Winters bei der Entwickelungshemmung durch An⸗ 
häuſung einer beſtimmten Subſtanz entſtanden ſeien. Durch die Zahl der 
concenttiſchen Kreiſe laſſe ſich feſtſtellen, od der Karpfen ein⸗, zwei⸗, drei⸗ 
oder vierſömmerig iſt. Sie ſeien mit den Jahresringen der Muſcheln und 
der Bäume zu vergleichen, durch welche ſich das Alter feſtſtellen läßt. An 
trefflichen Präparaten und Abbildungen zeigte Redner die concentrifchen 
Kreiſe, die ſich ſchon mit bloßem Auge deutlich erkennen laſſen. 
Von der oſtpreußiſch-rnſſiſchen Grenze, 8. November. Von 
einem traurigen Mißgeſchick iſt die einzige Tochter des 
Händlers K. zu Wrysgen betroffen worden. Das Mädchen hatte ſich mit 
einem Beſitzersſohn verlobt. Eines Tages ging der Braut der Verlobungs⸗ 
— —— . —— n —̃ñ̃ 


9. November. Bekanntlich wurde vor einiger Zeit der 


fährt Nita fort, indem fie die Thränen trocknet. die durch das 
Lachen hervorgerufen find. „Ich dachte ihn mir nicht jo kurz 
und dick mit krummen Beinen, wie Auniys Teckel, das Haar 
gleicht einer gelblichrothen Mähne, der Bart dem Fell eines 
Fuchſes — und die Naſe ift kupferroth, an der Seite befindet 
ſich eine rieſige Warze, hab Sie es bemerkt?“ 

Sie kann nicht weiter ſprechen, ſo plagt ſie der Lachteufel. 
Er thut tapfer mit, dann runzelt auch er die Stirn, ſieht ſie 
mißbilligend an und ſagt mit ſtreng ſein ſollender Stimme: 
„Schämen ſie ſich, Couſine, den braven Mann ſo auszulachen, 
ich hätte Ihnen mehr Herz; zugetraut!“ 

Sie ſind auf dem Wege nach Angereſen und haben den 


Oberförſter eben kennen gelernt, der allerdings von faſt komiſcher 


Häßlichkeit iſt. Ihr erſtes Begegnen fällt ihnen dabei ein, un- 
willkürlich vergleicht Benita die ariſtokratiſche Erſcheinung ihres 
Begleiters mit Herrn Baumann. 

Im grünen Schatten des Waldes halten ſie ihre Pferde an, 
um den Freiherrn zu erwarten. Es iſt jetzt Juni und Graf 
Rottack iſt ſeit drei Wochen daheim. Eigentlich iſt er faſt immer 
in Klampo, ſein eignes Haus iſt nicht in Ordnung, und er hat 
Vieles mit ſeinem Onkel zu beſprechen. Heute hat er ihn und 
deſſen Pflegetochter gebeten, ihn nach Angereſen zu begleiten 
Die Möbel finb in der letzten Woche angekommen, die großen 
Kiſten find ausgepackt, die ſeine auf Reifen geſammelten Schätze 
Be n, er möchte ihren Rath bei der Unterbringung derſelben 

‚en. 

” Nita und er neden ſich viel und gern, ihre große Friſche 
ud Natürlichkeit ziehen 1 Er hat viele Frauen und junge 
Mädchen auf feinen Streifereten kennen gelernt, aber ſein Herz 
iſt bisder vollſtändig unberührt geblieben, vielleicht, weil er zu 
viel vou ihnen verlangte, vielleicht weil er ſich ein Ideal gebildet 
das keine einzige erreicht hat. Vielleicht auch, weil er überhaupt 
zwei blaue Kinderaugen ſuchte, die ihm mitten in dem tollen 
Schneeſturm hilfeflehend bis tief in's Herz geblickt. Wenn er 
von jeinen bunten Reiſeerlebniſſen ſprach und das farbenreiche 
Bild ferner Länder und Gegenden entrollte, dann hörte das 
junge Mädchen ihm wohl athemlos zu, als fähe fie das Märchen 
von tanjend und eine Nacht an ſich vorüber ziehen. (F. f.) 


ring verloren, was nach dem Aberglauben der littautſch⸗polniſchen Bevölke⸗ 
rung eine böſe Zukunft für ein junges Paar bedeuten ſoll. Der Bräuti⸗ 
gam hob infolge deſſen die Verlobung auf. Der Zufall führte ſchließlich 
auf die Spur des Diebes. Eine zahme Krähe, welche im Hauſe gehalten 
wurde, wollte eben ein Stück einer zerriſſenen Stubenuhrkette entwenden; 
man verfolgte den Vogel und fand in ſeinem Verſteck den Ring. Der 
Liebhaber zweifelte indeß an der Echtheit des Ringes und ging eine 


. Verlobung ein. Das Mädchen iſt jezt dem Trübſinn 
verfallen. 
— Bromberg, 10. November. (O. Pr.) Ueber den Eiſen⸗ 


bahnun fall, der ſich vor einigen Tagen auf der Klein bahn bei 
Kasprows ereignete, läßt uns die Kleinbahngeſellſchaft noch folgende 
Mittheilungen zugehen: Der Verunglückte, Lokomotivführer Scholz, ſtand 
ſeit dem 7. Oktsber d. Js. in Dienſten der Kleinbahn und war auf Grund 
guter Zeugniſſe angenommen worden. Er machte den Eindruck eines 
ordentlihen und geſunden Menſchen, auch ſein Verhalten in der Zeit vor 
dem Unfall berechtigt nicht zu der Annahme, daß er ein Trinker geweſen. 
Am Unfalltage hatte er ſich vom Bahnhof Schleuſenau auf eine halbe 
Stunde entfernt. Während dieſer Zeit iſt er bei einem Barbier geweſen 
und hat ſich Cigarren gekauft. Es iſt ihm ſomit keine Zeit zum Trinken 
geblieben. Sein Verhalten während der Fahrt war ein ſinnloſes und 
ſpricht dafür, daß er nicht im Beſitze ſeiner geiſtigen Kräfte war. Schon 
von Woynowo an iſt er mit unzuläſſig großer Geſchwindigkeit gefahren. 
Sein Heizer hat ihm zweimal den Regulator geſchloſſen und den Dampf 
abgeſtellt Scholz hat jedoch den Regulator immer wieder ganz geöffnet 
und dem Heizer das Berühren deſſelben unterfagt. Die Entgleiſung war 
eine Folge der überaus großen Fahrgeſchwindigkeit. Es hat ſich die Ma⸗ 
ſchine auch infolge deſſen völlig überſchlagen und iſt Scholz hierbei ge⸗ 
tödtet worden. Nach Ausſage der Eltern des Scholz wurde feftgeftellt, daß 
er ſich vor einigen Jahren zwei Kugeln mit einem Revolver in den Kopf 
geſchoſſen hat. Dieſe haben nicht entfernt werden können, doch war Scholz 
als völlig geheilt aus der Klinik entlaſſen worden. Wir haben keine andere 
Erklärung für das Gebahren des Scholz, als daß ſich eine Kugel von 
ihrem Ort gelöſt hat und Scholz wahnſinnig mer iſt. — Der Ga ſt⸗ 
wirths verein für den Regierungsbezirk Bromberg beabſichtigt in den 
nächſten Monaten eine Aus ſtellung von Erzeugniſſen der Kochkunst, 
Getränken ꝛc. zu veranſtalten. 

— Inowrazlaw, 8. November. Einem frechen Schwindel 
iſt eine Anzahl von kleineren Beſitzern aus der Argenauer Gegend zum 
Opfer gefallen. Vor einiger Zeit wurden fie, wie das „Poſ. Tgbl.“ 
ſchreibt, von dem Vertreter einer Berliner Firma beſucht, der ihnen 
künſtlichen Dünger zum Preiſe von 4 Mark für den Centner anbot. Er 
erzielte auch Beſtellungen auf 9 Waggons. Nachdem faſt alle Beſteller 
ihre Vorräthe ausgeſtreut hatten, wurde eine Probe der Poſeuer Land⸗ 
wirthſchaftskammer zur Unterſuchung eingeſandt. Auf der Verſuchsſtation 
entdeckte man von Düngſtoffen — Phosphorſäure und Stickſtoff — in dem 
Produkt faſt keine Spur, vielmehr ſtellte es ſich heraus, daß man ge⸗ 
wöhnlichen Mergel gekauft hatte, von dem ein Centner einen Werth 
von 20 Pfennigen hat. Dieſe Betrugsgeſchichte iſt bereits der Staats⸗ 
anwaltſchaft angezeigt worden. 
ofen, 9. November. Die Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung bewilligte in ihrer heutigen Sitzung dem vom Poſener 
Lehrerverein errichteten Schulmuſeum 300 Mark einmalige Beihülſe zu 
den Unterhaltungskoſten und erwarb durch Gewährung von einmaligen 
300 Mark die Mitgliedſchaft der Stadt Poſen im Centralksmitee zur 
Errichtung von Heilſtätten für Lungenkranke. Die im Rechnungsjahre 
1897/98 bei verſchiedenen Verwaltungszweigen entſtandenen Mehrausgaben 
von zuſammen 339 649,99 Mark wurden nachbewilligt. Trotz dieſer 
Mehrausgaben, denen auch Mehreinnahmen und Minderausgaben gegen ⸗ 
überſtehen, ſchloß das Rechnungsjahr 1897/98 mii 56 318.38 Mark Ueber⸗ 
ſchuß ab. — Auf der Rennbahn für Pferde⸗Wettrennen am 
Vikloriapark läßt der Poſener Rennverein dieſen Herbſt ſehr zweckmäßige 
Verbeſſerungen durchführen. Es wurde eine feſte Zuſchauertribüne auf⸗ 

eſtellt, der geſammte Rennplatz mit Stacheldrathzaun umwährt und mit 

leebäumen umpflanzt, auch ein beſonderer Zufuhrweg angelegt. Zu 
dieſen Arbeiten gewährte der Landwirthſchaftsminiſter dem Rennverein 
20000 Mark Beihülfe. Die Poſener Rennbahn ſoll in Zukunft beſſere 
Rennpferde anziehen 

— Poſen, 10. November. Herr Erzbiſchof v. Stablewski, 
der wieder hierher zurückgekehrt, iſt dem Kuryer“ zufolge, während feines 
Anſenthaltes in Rom vom Papft empfangen worden; ebenſo hat er 
mehrere längere Audienzen beim Staatsſekretär Kardinal Rampolla und 
dem Kardinal Ledochowski gehabt. 


Lokales. 
Thorn, 11. November. 


— [Perſonalien] Der Gerichtsaſſeſſor Arnold 
Peters in Elbing iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte 
zur Rechtsanwaltſchafl bei dem Amtsgerichte in Culmſee zuge⸗ 
laſſen. — Der Amtsgerichtsſekretär und Dolmetſcher von 
Studzienski in Stuhm iſt auf feinen Antrag mit Penſion 
in den Ruheſtand verſetzt worden. 

+ [Die Rothe Kreuz⸗Medaillel iſt, wie wir 
geſtern bereits mittheilten, einer ganzen Reihe von Perſönlichkeiten 
auch aus unſerem Oſten in Anerkennung ihrer Verdienſte um 
die Sache des Rothen Kreuzes verliehen worden. Die Medaille 
wird am rothen, ſchwarz-weiß geſtreiften Bande getragen und 
hat ungefähr die Größe eines Dreimarkſtücke. Die Vorderſeite 
zeigt einen Eichenzweig und die Inſchrift: „Für Verdienſte um 
das Rothe Kreuz“. Die Rückſeite hat ein Kreuz, deſſen Balken 
in Kronen endigen; zwiſchen den Balten finden ſich die Buch⸗ 
ſtaben „W. R. — A. V.“ (Wühelm Rex — Auguſte Viktoria). 

X [Der Mozart⸗ Verein! veranſtaltet, wie uns mit⸗ 
getheilt wird, am 24. d. Mts. ſein erſtes Concert im dieſer, 
Winterſalſon. Zur Aufführung gelangt Hofmann 's „Wald⸗ 
fräulein“. Für die Titelparthie iſt eine auswärtige dekannte 
Sängerin gewonnen, die auch einige andere Lieder zum Vortrag 
bringen wird. Nach dem Concert findet, wie auch in den früheren 
Jahren, ein gemüthliches Beiſammenſein der Mitglieder ſtatt. 

OlCoppernicus⸗ Verein.] Wie ſchon früher mit- 
getheilt, findet die November Monats fitzung diesmal erſt am 
Montag, d. 14. November ſtatt und zwar von Abends 8 ½ Uhr 
an im Fürſtenzimmer des Artushofes. Auf der Tages ordnung 
ſtehen außer mehreren kleineren Mitthellungen des Borftandes 
und den Berichten über die Verſammlung des Preußiſchen 
Botaniſchen Vereins in Thorn am 3., 4. und 5 Oktober und 
über die Sitzung des Weſtpreußiſchen Geſchichts vereins und der 
Provinzial Rommiifion zum Schutze der Denkmäler in Pelplin 
am 1. Oktober, Mittheilungen über den Birglauer Münzen⸗ 
fund und feine Ueberführung nach Danzig. Im wiſſenſchaftlichen 
Theile der Sitzung, der um 9 Uhr beginnt, und zu dem die 
Einführung von Gäſten erwünſcht iſt, hält der Königl. Kreisſchul- 
inſpeklor Herr Dr. Thunert aus Culmſee den Vortrag: 
„Der ermländiſche Pfaffenkrieg (1467 — 1479)“. 

Ulsandels kammerſitzung vom 8. November. 
1898.] (Schluß.) Auf eine Eingabe der Handelskammer wegen 
Pflaſterung des Weichſelufers und der Jufuhrſtraßen, hat der 
Magiſtrat mitgetheilt, daß in dem Projecte der Uferbahnerwei⸗ 
terung auch die Pflaſterung der Zufuhrſtraßen und theilweiſe Er- 
weiterung der gepflaſterten Ladeſtraßen vorgeſehen ſei. — Die 
Reichs bankſtelle bringt die Errichtung von Reichs banknebenſtellen 
in Freiburg i /S. Holzminden und die Umwandlung die Reichs- 
banknebenſtelle in Ulm in eine Reichsbankſtelle zur Keantniß. — 
Der Antrag der Handelskammer vom 4. Oktober d. J. wegen 
Ermäßigung der Jabresgebühren für Stadt⸗Fernſprechanſchlüſſe 
wird nach einer Mittheilung des Reichs⸗Poſtamts bei der Neu- 
regelung der Gebührenfrage im Fernſprechweſen als Material 
benutzt werden. — Nach einer von dem Magiſtrat, der Kammer 
zur Verfügung geſtellten Entſcheidung der Alters⸗ und Invaliditäts- 
verſicherungsanſtalt der reußen find ſowohl die 
Kornträger als auch die Vorarbeiter ver pflichtig, da ſie 
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denn zu ihrem Vortheil wird die Arbeit verrichtet und fie zahlen 
den 225 die Arbeit. Die Verſicherungsanſtalt zieht daher in 
allen vorkommenden Fällen die Markenrückſtände von den eigent⸗⸗ 
lichen Arbeitgebern, alſo den betreffenden Kaufleuten ein. Die 
von letzteren mit den Vorarbeitern über die Verwendung der 
Beiträge geſchloſſenen Privatabkommen find für die Verſicherungs⸗ 
anſtalt nicht bindend. — Die Eiſenbahndtrektion in Bromberg 
hat den Antrag der Handelskammer wegen Errichtung eines 
Haltepunktes bei Czernewitz abgelehnt, da ein allgemeines öffent⸗ 
liches Bedürfniß nicht anerkannt werden könne. Auch werde die 
Errichtung derartiger neuer Halteſtellen ſeitens des Herrn Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten grundſätzlich nur dann genehmigt, 
wenn die Betheiligten die einmal aufzuwendenden Anlagekoſten — 
ganz oder doch zu einem großen Theil — trügen. Die Bereit⸗ 
willigteit, neben der unentgeltlichen Hergabe des erforderlichen 
Baugrundes, einen Baarbeitrag zu den Baukoſten zu leiſten, hätten 
die Intereſſenten noch nirgends zu erkennen gegeben. — Das Prä⸗ 
ſidium des deutſchen Handelstages hat an die Mitglieder die 
Bitte gerichtet, es über alle Schritte hinſichtlich der Vorbereitung 
von Handelsverträgen zu unterrichten. Die Kammer wird dem ⸗ 
nächſt eine Verſammlung der Intereſſenten anberaumen, um die 
Wünſche des Bezirks bezüglich der abzuſchließenden Handels ver 
träge kennen zu lernen. — Die Königliche Eiſenbahn- Direction 
hat angefragt, ob die Erſtellung des deutſch⸗ruſſiſchen Gütertarifs 
in einheitlicher Valuta dies am beſten in der Währung des 
Verſandtlandes oder in der des Empfangslandes erfolgen ſolle. 
Nach längerer Debatte einigte ſich die Kammer dahin, die Er⸗ 
ſtellung der Tarife in der Währung des Empfangslandes zu be⸗ 
fürworten. — Die Handelskammer in Flensburg theilt mit, daß 
ſie an die Magiſtrate der Städte ihres Bezirks eine Petition 
wegen kommunaler Sonderbeſteuerung der Filialen der großen 
Waarenhäuſer gerichtet habe. Die Kammer ſieht im Hinblick auf 
die geringen Erfahrungen, die bisher in unſerm Bezirke in 
dieſer Hinſicht gemacht worden find, von einem gleichen Vorgehen 
zur Zeit ab. — Die Handelskammer in Bromberg hat bei dem 
Staatsſekretär des Reichspoſtamts den Antrag geſtellt, daß bei 
telephoniſchen Geſprächen mit anderen Orten dem Angerufenen, 
falls er an der Meldeſtelle nicht zugegen iſt und ſomit von dem 
Anruf weder etwas hört noch erfährt, eine Mittheilung mit 
Bezeichnung des anrufenden Theilnehmers gemacht werde, wie es 
bei dem vergeblichen Verſuche, Telegramme zu behändigen, geſchehe. 
Der Antrag fol unterſtützt werden. — Nach 8 4 Abi. 3 des 
neuen Handelsgeſetzbuches iſt den Bandesregierungen die Befugniß 
eingeräumt, Beſtimmungen über die Grenzen des Kleingewerbes 
zu treffen. In Preußen iſt ein Erlaß ſolcher VBeſtimmungen be⸗ 
abſichtigt, weshalb der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe 
die Handelsvertretungen zur gutachtlichen Neußerung darüber auf⸗ 
gefordert hat. Die Kammer wählt eine aus dem Vocſitzenden 
und den Herren Dietrich und Matthes beſtehende Commiſſion, 
die die Angelegenheit prüfen und ihre Vorſchläge in der nächſten 
Sitzung unterbreiten ſoll. — Der Verein der Induſtriellen des 
Reglerungsbezirks Köln hat aus Anlaß der großen Verwüftungen, 
die im Hochſommer d. J. in einigen Kölner Vororten an Fabrik- 
gebäuden durch Sturm und Hagelwetter angerichtet worden find, 
die Verficherung ſolcher Schäden ins Auge gefaßt. Eine ſolche 
Verſicherung ſei jedoch nur möglich, wenn ſich an ihr die geſammte 
Induſtrie und noch beſſer alle Beſitzer von Gebäuden betheiligen 
würden, da allein durch ſolche Verallgemeinerung der Sturm⸗— 
Hagel» und Wetterſchadenverſicherung der Verſicherungsbetrieb in 
den Stand geſetzt werden könne, dieſen Zweig zu der jetzt beite- 
denden Sachverſicherung gegen Elementarſchäden zu übernehmen. 
Die Rammer möge ſich hierzu äußern und mittheilen, ob fie 
weitere Schritte in dieſer Angelegenheit unterſtützen wolle. Die 
Kammer war der Meinung, daß derartige Ereigniſſe, wie der 
Wirbelſturm bei Köln, doch glücklicherweiſe zu den Seltenheiten 
gehören; das Bedürfniß nach Verſicherung gegen ſolche Schäden 
ſel daher ein fo geringes, daß wohl keine Ausſicht auf Verwirk⸗ 
lichung des Planes vorhanden ſei. 
D [Der Bürgerverein hielt geſtern Abend im 
großen Saale des Schützenhauſes eine Verſammlung ab, die von 
etwa 30 Perſonen beſucht war. Auf der Tagesordnung ſtanden 
Beſprechungen über die bevorſtehende Stadtverordnetenwahl und 
Über unſere Marktverhältniſſe. Herr Fucks meinte, über den 
erſteren Punkt zu verhandeln, habe mit Rückſicht auf den 
ſchwachen Beſuch der Verfammlung wohl keinen Zweck, 
zumal dieſen Freitag eine allgemeine Bürgerverſammlung 
zur Erörterung dieſes Gegenſtandes ſtattfinde. Nach kurzer 
Debatte ſtimmte die Verſammlung dem zu und verläßt dieſen 
Punkt der Tagesordnung. — Der Referant über den zweiten 
Gegenſtand: unſere Marktverhältniſſe, Herr Schloſſermeiſter 
Labes war durch eine Reiſe am Erſcheinen verhindert. Herr 
Schultz führte aus, ſoweit er unterrichtet ſei, beabſichtigte 
Herr Babes dafür einzutreten, daß Fuhrwerke, 
welche auf dem Markt ſtehen, ausgeſpannt werd 'n müßten und 
daß mehr als bisher Verkaufstiſche aufgeſtellt würden, wie dies 
Ion jetzt in der Butterſtraße geſchieht. Herr Grenztommiffar 
Hauptmann a. D. Maercker, Vorſitzender des Thſerſchutzvereins, 
ſagte die lebhafte Unterſtützung dieſes Vereins nach der Richtung 
bin, daß die Pferde ausgeſpannt werden müßten, zu. Wenn die 
Thiere von 6 bis 12 Uhr, im Sommer bei heißer Sonnengluth, 
im Winter bei Eis und Schnee, auf dem Markt ſtehen müßten, 
ſo ſei das Thierquäleret, zugleich aber auch durch den Geruch 
der Exkremente ꝛc. eine Beläſtigung des Publikums. Ferner 
ſpotte unſer Fischmarkt jeder Beſchreibung, da bier nur halbtodte 
Fiſche verkauft würden; die Fiſche müßten gleich nach dem Fang 
geſchlachtet werden. Eine koloſſale Mißwirthſchaft herrſche auch 
auf unſerem Geflügelmarkt. Herr Uebrick trat dafür ein, 
daß den Auftäufern, welche jet erſt nach 7 Uhr mit dem Auf: 
188 beginnen dürfen, eine noch ſpätere Stunde, vielleicht 9 oder 
* als Beginn ihres Gewerbes vorgeſchrieben werde. Herr 
= ed ber meint, hiergegen jei wohl nichts einzuwenden; dahingegen 
muſſe — doch den Hausfrauen auf den Vorſtädten geſtattet bleiben, 
ihre Be 10 chen früh Morgens von den vorbeikommenden 
. einzukaufen. Herr Ro rde 8: Letzteres ſel überhaupt 
Aungeſetzlich, für den Marktverkehr jeien der Altftädt. u der Neuflädt. 
Markt bestimmt und ein Anhalten der Wagen auf den Vorſtädten 
ei unſtatthaſt. Der Wunſch des Herrn Maercker, daß die 
Pferde an den Marktwagen ausgeſpannt werden möchte, 
werde wohl ein frommer Wunſch bleiben, denn es fehle in 
der Stadt an ausreichenden Stallungen. — Nach kurzer weiterer 
Debatte wurde die Sitzung geſchloſſen. Beſondere Veſchlüſſe 
— * = 15 7 eis 7 0 vielmehr ſoll der 
enſtand in einer eren Sitzung noch einmal zur Sprache 
gebracht werden. uur Sprach 
= [Der Handwerkervereing veranſtaltete geſtern 
im kleinen Saale des Schützenhauſes bereits den zweiten Vor⸗ 
tragsabend in dieſem Winter. Den Vortrag dielt geſtern Herr 
. tie — 54 8 et 85 Thema „Der 
ug unſerer t im niß zu Peſtalogzi's 
Wirten und dem Geiſt ſeines derts.“ Der Vortag 
wurde von der Hao nge mit Beifall aufgenommen. 
u [Die Vorarbeiten für das Elektriyitäts. 
ert Thorn) find derart vorgeſchrütten, daß noch im Kaufe 


— 
— 


dieſes Monats die Maſchinen in Betrieb kommen. Inzwiſchen 
wird man auch mit der Verlegung der Lichtleitung beginnen 
und zwar ſoll zum Anfang Dezember bereits die Breite Straße 
Licht erhalten. Danach werden dann, wie man uns mittheilt, 
je nach der Witterung, die benachbarten Straßen Leitung 
erhalten und ſo nach und nach die ganze Stadt mit Licht ver⸗ 
ſorgt werden können. Für diejenigen Anwohner der Breiten ⸗ 
Straße, welche evil. noch darauf reflektieren ſollen, zum Winter 
elektriſches Licht zu erhalten, iſt es jetzt an der Zeit ſich 
dieſerhalb an das Inſtallatſonsbureau in der Coppernikusſtraße 
zu wenden. 
(Die Ortsgruppe Thorn des Verbandes 
deutſcher Kriegsveteranen] hielt Sonntag, den 6. d. Mis. 
Vormittags von 11¼ Uhr ab ihre Verſammlung ab, welche der Kamerad 
Vorſitzende Wakarecy mit dem üblichen dreifachen Hoch auf den 
Kaiſer eröffnete, wobei er dem Wunſche auf geſunde glückliche Heim⸗ 
kehr des Herrſcherpaares aus dem gelobten Lande Ausdruck gab. Kamerad 
A. Wakarecy führt die Geſchäfte als erſter Vorſitzender bis zum Schluſſe 
des Vereinsjahres und wird bis dahin von der Wahl eines ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Abſtand genommen, indem die Vorſtandsmitglieder einander der 
Reihe nach vertreten. Die Monatsverſammlungen finden am erſten Sonntage 
nach dem erſten eines jeden Monats von 11½ Uhr Vormittags (nach 
dem Gottesdienſt) im Vereinslokale ftatt. — Einige mit dem Jahres⸗ 
beitrage (eine Mark) noch rückſtändige Kameraden ſollen nach erfolgter 
ſchriftlicher Aufforderung auf ihr Stimmrecht verzichten. Kamerad Thiart 
hat die Geſchäfte als Agent und Einnehmer der Lebensverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaſt „Iduna“ übernommen und wird in den Monatsverſammlungen die 
Beiträge e Töpfer ſowie neue Aufnahmen bewirken.“ 
u [Die Töpferinnung] hielt geſtern Nachmittag auf der Her» 
berge der vereinigten Innungen ihr Quartal ab. Es wurde ein Meiſter 
in die Innung aufgenommen, ein Ausgelernter freigeſprochen, ein Lehr⸗ 
ling auf ein Vierteljahr zurückgeſtellt und ein Lehrling eingeſchrieben. Es 
trat der ſeltene Fall ein, daß ein Sohn des alten Töpfermeiſters Auguſt 
Barſch nick Meiſter und ein jüngerer Sohn deſſelben Geſelle wurde. 
Die Innung beſchloß, freie Innung zu bleiben. 
[Das Bootshaus des Ruderverein] ift vom 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ in den Sicherheitshafen geſchleppt worden. 
Ol Ein gemüthlicher Deſerteur.] Aus Argen au wird 
geſchrieben: Am 3. November verhaftete der hieſige Gendarm Richmann 
auf dem hieſigen Wochenmarkte den Musketier Albrecht von der 8. 
Kompagnie des Thorner Infſanterie⸗Regiments Nr. 176, welcher ſich 
am 26. Oktober nach dem Zapfenſtreich aus der Kaſerne entfernt hatte. Als 
der Beamte dem Deſerteur, der erſt kürzlich als Rekrut eingezogen 
worden ift, gegenüber die Bemerkung machte, daß er wohl eine empfindliche 
Freiheitsſtrafe erhalten würde, antwortete der Verhaftete gemüthlich: „Dat 
ward nich ſo ſchlimm ware, mer hebbe jo noch nich ge⸗ 
ſchwore.“ Er wurde ſofort nach Thorn trans portirt, wo er ich jeßt im 
Militärarreſt in Unterſuchungshaft befindet. 
lung enſeuche.] Auf dem Gute Wichorſee und dem zu⸗ 
gehörigen Vorwerke Tevno im Kreiſe Culm iſt unter dem faſt 300 Stück 
ſtarken Rindviehbeſtande die Lung enſeuche aufgetreten. Die 
Einſchleppung ift durch boyeriſche Stiere erfolgt, welche von einem Händler 
aus Halle vor etwa drei Wochen geliefert wurden. Dieſe 
Seuche ift ein ſeltener Gaſt in unſerer Gegend und vor etwa zehn Jahren 
zum letzten Male im Regierungsbezirk Marienwerder aufgetreten. Alles 
erkrankte Vieh muß nach den geſetzlichen Beſtimmungen getödtet wer⸗ 
den, wird aber zu / des Werthes von der Provinz entſchädigt. Um dem 
weiteren Umfichgreifen der Seuche Einhalt zu thun, find ſämmtliche Rinder 
geimpft worden. 
SOl Polizeibericht vom 9. November.) Gefunden: 
Ein Kinderſchuh am Altſtädt. Markt; ein Portemonnaie mit Inhalt am 
Altſtädt. Markt. — Zugeflogen: Ein Kanarienvogel bei Frau Pope, 
Gerberſtr. 13./15. 11, — Zurückgelaſſen: Ein Schirm, ein Damen⸗ 
hut und ein paar Strümpfe in einem Pferdebahnwagen. — Verhaftet: 
Zwei Perſonen. 
[Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,54 Meter 
über Null. Eingetroffen iſt der Dampfer „Warſchau“ aus Warſchau mit 
einer Ladung Kuhhaare, zwei Kähne mit Kleie aus Plock, ein Kahn mit 
Getreide aus Nieſchawa, aus Brahnau zwei beladene Kühne. Abgefahren 
it der Dampfer „Genitiv“ mit Zucker beladen nach Neufahrwaſſer, und 
fünf Kähne mit Zucker ebenfalls dahin. Eingegangen find 9 Traſten 
Mauerlatten und Schwellen, abgeſchwommen 11 Traſten. er Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ iſt heute nach Sartowitz bei Graudenz abgefahren, um 
Kähne hierher zu ſchleppen. 


Vermiſchtes. 


„Das große Loos der preußischen Klaſſenlotterie (500 000 Mark) 
fiel am Donnerſtag auf Nr. 99 283. Sonſt fielen ein Gewinn à 150000 
Mark auf Nr. 201 141, zwei Gewinne à 15 000 Mark auf Nr. 108 991, 
124965, ein Gewinn à 10 000 Mark auf Nr. 124996 und ſieben Ge⸗ 
winne à 5000 Mark auf Nr. 37 293, 49 720, 123 696, 168 586, 175 590, 
183 166 und 225 224. 

Ein e Skandalgeſchichte erregt in Potsdam Auf⸗ 
ſehen. Seit einiger Zeit liefen bei Beamten, Militärperſonen und 
angeſehenen Bürgern anonyme Poſtkarten mit beleidigendem, 
theilweiſe ſogar unfläthigem Inhalt ein. Jetzt iſt der Thäter verhaftet 


worden. 
Wegen Unter ſchlagung im Amte und Urkunden⸗ 
fälſchung verurtheilte das Deſſauer Schwurgericht den Schutzmunn Bartels 


in Jeßnitz in Anhalt zu einem Jahre Geſängniß und drei Jahren 
Ehrverluſt. - 

Der beeidigte Börſenmakler Brünin 
entleibte ſich. Rleſigen Verbindlichkeiten ſollen geringe 
über ſtehen. 

Ein Duell zwiſchen Wolf und dem polniſchen Abgeordneten 
Gniewogz fand am Donnerſtag in Wie n ſtatt. G. er hielt einen Säbel⸗ 
hieb über den Kopf und eine ſchwere Verletzung an der Hand. Wolf 


blieb unverletzt. 
Petersburg, 9. November. Wie amtlich gemeldet wird, iſt der 


1 in Bremen 
ktiva gegen⸗ 


Lieutenant der Kalſerlichen Garde⸗Flottenequſßage, Gur ko, aus 


den Liſten der Slottenoffiziere geſtrichen worden. 
(Von Gurko, der ein Sohn des früheren Generalgouverneurs von 
Polen ſein ſoll, wurde jüngſt gemeldet, er habe einen ruſſiſchen Fürſten 
in Monte-Carlo beraubt. Die jetzige Meldung kann wohl als Beftätigung 
der früheren Angaben gelten. D. Red.) 

Aus dem Reiche des Aberglauben s. Einen neuen 
Beweis dafür, daß die Dummen und Abergläubigen nicht alle ſind, lieferte 
eine Verhandlung vor der Strafkammer in Heilbronn. In Folge 
— ſchlechter Futtermittel war der Viehſtand des Oekonomen 
Wilhelm Kübler von Lautern, O. A. Marbach, von Tag zu Tag magerer 

eworden, was bei dem Beſitzer den Wahn aufkommen les, daß da irgend 

emand feine Hand im Spiele haben miüſſe, wohl gar der Satan ſelbſt. 
Kein Zweifel mehr, das Vieh war „verhexl.“ In ſeiner Rathloſigkeit 
ſandte der Heimgeſuchte, dem Drängen eines gutes Freundes folgend, zu 
der 74jährigen Fuhrmannseheſrau Roſine Kaiſer von Murrhardt, O. A. 
Backnang, die in dem Rufe ſtand, eine weiſe Frau und dem Spuk ge⸗ 
wachſen zu ſein. Gegen ein Entgelt von 60 Mark löſte die wackere Alte 
den unheilvollen Bann, indem ſie an die Stallthüre einen Zettel klebte 
und noch andere geheimnißvolle Manipulationen vornahm, deren Aus⸗ 
führung extra mit einer Mark Trinkgeld honorirt wurde. Was aber das 
Wunderbarſte an der ganzen Geſchichte iſt: die „befreiten / Thiere gediehen 
wieder und wurden fett und rund. Allerdings hatte der Bauer die Kur, 
ganz nebenbei natürlich, durch eine entſprechende Fütterung energiſch unter⸗ 
ſtötzt. In der Verhandlung hielt der Geprellte zäh daran ſeſt, daß nur 
das Eingreifen der Hexenkülnſtlerin das Gedeihen der Thiere herbei⸗ 
geführt habe. Das Gericht war anderer Anſicht und verurtheilte die 
ne wegen ihrer „erfolgreichen“ Thätigkeit zu fünf Monaten Ge⸗ 


Neueſte Nachrichten. 


Gen f, 10. November. Der Mörder der Kaiſer in 
Eliſabeth wurde zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt. (Vergl. 


den ausführlichen Bericht an leitender Stelle.) 
Monte Car lo, 10. November. Hier beging ein mexikaniſches 
Ehepaar, Namens Brenardeys Selb ſt mor d, nachdem es in der Spiel⸗ 
dank vorher 300 000 Franes verloren hatte. 
Belgrad, 10. November. Ein Korporal der ſerk den Grenz⸗ 
wache wurde bei dem Blockhauſe von Nauftafina Kuka, Kreis Branje von 


Nizams ermordet. Die türkiſche Regierung iſt fofort von dem Vorfall 
verſtändigt worden. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſer ſtand am 11. November um 7 Uhr Morgenk: + 0,56 
Meter. 61 + 1 Grad Celſ. Wetter: Nebel 
Wind: 


Für die Redaktion verartwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland! 


Sonnabend, den 12. November: Feuchtkalt, meiſt trübe, ſtrichweiſe 
Regen. Windig. 


Sonnen» Aufgang 7 Uhr 23 Min., Untergang 4 Uhr 24 Min, 
Mond» Aufg. 5 Ub 31 Min. Vorm., Unterg. 3 Uhr 4 Min. Nachm. 


Sonntag, den 13. November: Vielfach Nebel, trübe, naßkalt. 
Montag, den 14. November: Meiſt bedeckt mit Nebel, normale Tempe⸗ 


ratur. Feuchte Luft. 
Dienſtag, den 15. November: Feuchttalt, vielfach trübe. Windig. 


Thorner Marktbericht 
von Freitag, den 11. November. 


Stroh (Richt-) pro Ctr. 2 —0.— als pro Pfund 


eu pro Centner. . 1,80—2,— Kaulbarſche „ „25—0,.— 
Kartoffeln „ . 1652,20 Breſſen „ . + 0,30-0,40 
Rothkohl 1 Kopf 0,10 —0, 20 Schleie 1 . . 0,40—0,50 
Wirſingkohl „ 0,100, 15 Aal Er 0.——0.— 
Blumenkohl „ . 0, 100,50 Hechte Er « 0,25—0,30 
Weißkohl pro Schock. 2,—— 2,40 || Karauſchen n. . . 0,80-0,85 
Kohlrabi — Mandel 0,15—0,25 || Barſche „ 0,30 —0,40 
Winterkohl pro 2 Stauden 0,10—0,— [Zander „ 0,50 —0,60 
Wrucken pro Ctr. . 2,— —0,— [Karpfen „ 1 
Mohrrüben 3 Pfund . 0,10—0,— || Barbinen „ 0,300, 40 
Radieschen 3 Bunde . 0,10 —0,.— [ Zärthe „ 0,25 —0,30 
Salat pro drei Köpfchen 0,——0,10 || Weißfiſche „ . 0,15 —0,28 
Rüben (rothe) p. 3 Pfd. 0,10—0,15 | Quappen „ . . 0,300.40 
Spinat pro Pfund. . 0,10 0,— Puten, das Stück 4,50 —7,.— 

epfel, pro „ ol „25 Gänſe, das Stück. . 3,50-8,— 
Birnen 1 Pfund . 0,20 —0,30 Enten, das Paar . . 1,80 — 2,50 
Rehfüßchen 1 Teller 0,——0,— Alte Hühner, das Stück 1,10—1,50 
Butter pro Pfund . . 0,80 — 1,20 Junge Hühner, das Paar 1,10 — 1,80 
Eier, das Shod . . 3,—— 3,40 Tauben das Paar 0,50 —0,70 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


11. 11. 10. 11. 11. 11. 10. 11. 


Tundeng der Fondzb. ſchwach feſt | Pol. Pfaubb. 2½ % | 98,40] 98,40 
Ruff. Banknoten. 216,80 17,0 „ 3 er] Te 
Warſchau 8 Tage 216,20 —,— Poln. Pfdbr. 4½% —— — 
Oeſterreſch. Bann. 169,35 169,65 Türk. 1% Anleihe 9 2840 26.25 
. Conſolz 8 pr. 94,25 94,30 Ital. Rente 4% 91,20 —— 
101,50 Rum. R. v. 1894 4% | 91,90) 91,75 


re 

reuß. Conſols 3½ br. 101,50 

rb. Conſoli 3% abg 101,40 101,40 Dise, Comm. Antheils 194.— 194,40 

tſch. Reichsanl. 8e 93,70 93,60 Harp. Bergw.⸗Act. 172,601172,90 
Dtſch. Reich sanl 3, % 101,75 101,60 Nordd. Creditanſtalt⸗Act. 124,401 24,90 
Wpr. Pſbbr. 38% uIb. 11 90,60 90,60 Thor. Stadtanl. 3½ % —.— —— 


„ „ 3½½%/ „ 98,40 98,70 Weizen: loce f. New⸗Dort 75,0 —.— 
piritus 50er leco. 58,300 —.— 
70er „ 38,80 —.— 


Wechſel⸗Distent 5¼%% Lombard-Zinsſuß für deutſche Staats⸗Anl. 6 ¼%% 
Londoner Diskont um 2½% erhöht, 


CC ³·¹ R A O0 CSS 
— Todesfall 


10 Prozent eines Theilhabers und Neu-Vebernahms, veranlassen uns zu Siet 
=——— wirklichen Ausve — 
extra Rabatt | fur Weihnaohtsgesohenke, In Damenklelderstoffen für Winter, 
AH 
educirten Preise „soliden Wint;; Klei 
während der 6 „soliden N r * 1 
Inventur - Unuldation. | 6 „, solid. Neglig&u. Velourstoffz' Kl., 2.70 ” 
eg 5 „ solides . biuoh zum Kleid, 2.88 
sowie neueste Eingänge der mo 
——— Kleider- und Blousenstoffe für den Winter, 
Trades hd — — Metern, bei Aufträgen v. 20 Mk. an franco L 


* Co., Frankfurt a. M. Versandthaus 
5 J Stoff zun ganzen Herrenanzug für M. 3.75 — 
Modebilder gratis. | e hevlotanzug , „ 8.88 ent — 


Durch welche Düngemittel erzielt man auf leichtem 
Boden eine gut kochende, ertragteißeSpeifehertofete 


Ueber dieſes Thema ſprach, wie die „Illuſtrirte Landwirthſcha 
Zeitung“ in Nr. 48 berichtet, in einer Verſammlung des — — 
sel 1 — — an aus und Delitzſch Herr Schmidt ⸗Sau⸗ 
edlitz. r entnehmen ſeinen Ausführu 
bal, sie. führungen die folgenden deachteng⸗ 

„Es iſt auf gutem Mittelboden viel leichter, gute Spei ekartoffel 
bauen, als auf leichtem Boden. Obwohl auf leichen Baden . Ion» 
zur Erzielung des gedachten Zweckes die Hauptſache iſt, jo iſt damit 
nicht geſagt, daß viel Dünger auf leichtem Boden immer ſchöne und große 
Kartoffeln bringen müßte; es zeigt ſich im Gegentheil oft die entgegen⸗ 
geiepte Erſcheinung, daß viel Dünger wenig und kleine Knollen hervor⸗ 

ringt; der Grund iſt darin zu ſuchen, daß bei ſtarler Düngung ſehr zeitig 
viel Kraut und Knollen anſetzen, die dei einer nachfolgenden Trocken⸗ 
periodenicht alle gut ernährt werden können; hauptſächlich macht ſich dieſe 
Eiſcheinung bei Frühkartoffeln mit kurzer Begetationsperiode oft geltend. 
Im Allgemeinen hat ſich für obigen Zweck eine Kali. Tho mas mehl⸗ 
Beidüngun g. ſehr gut bewährt, auch bezüglich ihrer Einwirkung auf 
die Güte der Speiſelarteffln. Allerdings zeigen bei dieſer Beidüngung 
die Kartoffeln nicht das üppige Wachäthum, wie bei Chile⸗Salpeter, 
Ammoniak und löslichem Phosphatdünger, aber bei der Trockenheit hält 
ſich die Pflanze viel beſſer und die Knollen entwickeln ſich gleichmã ; 
Auch mit Gründüngung hat Reſerent ſehr gute Erfolge in Speiſe⸗ 
kartoffeln erzielt; Gründüngung mit halber Stalmiſtdüngung und einer 
Beidüngung von etwa 3 Centner Kainit und 3 Centuer Thomasmehl gab 
ſehr * Ki h 

empfiehlt ſich, Kainit und Thomasmehl bereits im Spä 

Winter aufzubringen. e 


Daßt der jungen Neuvermählten das Kochbuch oft genug als 
werthvoller Helfer bei den nunmehr an fie herantretenden Obliegenheiten 
dienen muß, giebt bekanntlich den Witzblättern ſtändig Stoff zu (Frame 
Keine Dame ſollte ſich dadurch irre machen laſſen in der Erfüllung der 
ſchönen Aufgabe, dem Gatten eine mit Luſt und Liebe ſelbſtbereitete — 
b a Theorie und Praxis vereint, zeitigen raſch gute Erfolge, 

im Uebrigen leiſtet ja auch, wie in allen modernen Kochbüchern mit Recht 
betont wird, Liebig's Fleiſch⸗Extrakt ſeinen N Beiſtand, der etwa 
zu flau gerathene Suppen, Saucen ꝛc. raſch perbeſſert und überhaupt 
unzähligen Fleiſchſpeiſen, ſowie namentlich Gemüſen, Hülſenfrüchten ꝛc. zu 
Kraft und Wohlgeſchmack verhilft. Es bewährt ſich wirklich als freund⸗ 
licher Genius der jungen Ehe. 


Slandulen nennt ſich ein neues Heilmittel 
chroniſche Catarrhe und Lungenſchwindſucht, welches aus Bronchialdrüſen 
von Schafen gewonnen wird. — Der Entdecker dieſer neuen Heilmethode 
fand, Laß die Erreger der Lungenſchwindſucht, die Tuberkelbacillen, die 
ſchließlich jeder Menſch mit der Luft einathmet, in den mit der Lunge in 
l Bronchialdrüſen, die gleichſam als Filter wirken, zu 
Grunde gehen und eine Erkrankung dez Körpers nur dann eintritt, wenn 
dieſe Drüſen nicht funktioniren oder die Bacillen ⸗Einwander eine zu 
maſſenhafte oder anhaltende iſt. — In den Bronchialdrüäſen it alſo der 
wirkjame Stoff zur Vernichtung der Tuberkelbacilen enihalten, und es 
liegt nichts näher, als dem kranken Körper, welcher dieſen Stoff in 
ausreichender Menge beſißt, zu feiner Hellung zuzufſihren. Das z N 
wird in der Chemischen Fabrik von Dr. Hofmann Na chfolg et, 
Meerane i. S., hergeſtellt und ift in den Apotheken erhältlich. 


gegen Lungenkrankheiten, 


FFF 
Die glückliche Geburt eines 
munteren Töchterchens 
zeigen hocherfreut an 
Thorn, den 11. November 1898 
Apotheker Jwan Doblow 
u. Fran Clara geb. Neumann. 
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Bekanntmachung. 
Es iſt in letzter Zeit häufig vorgekommen, 
daß Perſonen, welche 
a) den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes an⸗ 


N 
> 


Bu Der Bazar am 9. d. Mis. hat 
; ein über Erwarten glänzendes 
Reſultat geliefert und den Vorſtand in den 
Stand geſetzt, die Anſtalten auch weiter zu 
unterhalten. Allen Freunden und Gönnern, 
die uns dabei jo liebenswürdig mitgeholfen, 
Junſeren herzlichten Dank, deſonders auch 
der Kapelle des Königl. Infant.⸗Regts. von 
1 Borde Nr. 21. 4532 
Der Vorſtand 
des Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Vereins. 


4 > 


aa? 


lab R 
Fritz Schneider, 


neben dem Kgl. Couvernement Thorn, Neust. Markt 22 neben den Kgl. Gouvernement. 


Fpezial⸗Geſchäft für Herren: und Knaben⸗Garderoben. 


Empfehle hiermit mein großes Lager in 
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— dentſchen und engliſchen Stoffen —— 


fingen, 

b) das Gewerbe eines Anderen übernahmen 
und fortſetzten und 

e) neben ihrem bisherigen Gewerbe oder an 
Stelle desſelben ein anderes Gewerbe an⸗J7 


und werden Maaſtiſachen von dem billigſten bis zu dem feinſten Genre in nur modernen Fagons 
fingen unter Garantie für tadelloſen Sitz angefertigt. 

diesſeits erſt zur Anmeldung desſelben ange: |} Gleichzeitig empfehle mein großes Lager in 
halten werden mußten. 


IIe 


Wir nehmen demzufolge Veranlafiung, die Mr ferligen Herren- und Knaben-Garderoben 
Gewerbetreibenden darauf aufmerkſam zu machen, 2 8 y 
daß nach $ 52 des Gewerbeſteuergeſetzes, vom | MT“ wie eompl. Anzügen, Paletots, Haus⸗ und Jagd⸗Joppen und einzelnen Hojen. * 


24. Juni 1891 bezw. Artikel 25 der hierzu er⸗J 
laſſenen Aus führungsanweiſung vom 4. No⸗ 
vember 1895 der Beginn eines de- 
trie bes vorher oder ſpäteſtens] 
Pers eitig mit demfelben bei | 
em Gemeinde⸗Vorſtande an⸗ 
gugeigen ift, 

Dieſe Anzeige muß entweder ſchriftlich oder]! 
zu Prototoll erſtattet werden. Im letzteren 
Falle werden dieſelben in unſerem Bureau 11 
— Sprachſtelle — Rathhaus 1 Tr. entgegen: 
genommen. 

Wenn nun auch nach 8 7 
. g. O. Betriebe, bei denen 
weder der jährliche Ertrag 
1500 R.; nach das Anlage 


> 

N 70 70 N | N 
sa ee ber . 0 Na 20 2 Bes . 
erre „ von er ewerbe- KK ET . TEE TER ER TOT SER TorKadt, elltenſtr. N 
3 Befreit Rind, fe eniBindet > 7 a Am Sonnabend, den 12. d. Mts. 
Anmeldepticht. e dne Bier BerſandtGeſchaſt Bismarck’s Memoiren Grofer 


Die Befolgung dieſer Vorſchriften liegt im - ; 

1 1 der Gewerbetreibenden, d erscheinen im November d. Js. K h ll 
22 55 ea im Mofa 2 ge oak M unter dem Titel: f. 5 £ I l 1 
n ae 3 bedanken l. Er NETUNgEN Garderoben find bei Frau 


pflichtigen Gewerbebetriebes innerhalb der vor⸗ Holzmann, Gerechte⸗ 


7 


Elegante Knaben-Anzüge 


in Blouſen⸗ und Matroſen⸗Form, Schulanzüge bis oben geſchloſſen, Pellerinen⸗ 
Mäntel und Pyjecks. geſchloſſen, Pellerinen 
Mit Muſter⸗ und Auswahlſendungen ſtehe gern zu Dienſten. 


Fritz Schneider, Ehorn, Neuſtädt. Markt 22. 


neben dem Königlichen Gouvernement. 


Spezial-Geschäft für Herren- und Knaben-Garderoben. 
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une : 3 ſtraſte Nr. 9 und Abends 
. Ges HORN, Otto Fürst von Bismarck. von 6 Uhr ab im Balllotal 
gleiche Gelhftrafe, während solche Perfonen, Stroband Ecke Eliſabethſtraße, 2 Bände in Leinwand geb. 20 Mk. 8 
welche die Anmeldung eines ſteuerfreien Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 101 Bestellungen auf dieses mit Anfang 8 Uhr. 
S der 35 147 and 146" ber ace. fe ebene err ee Henle Sonnabend. ber 12. 5 
er un er Reichs⸗Ge⸗ “ 1 chon Je eu onn aben 2. d. 
werbeordnung mit Geldſtrafen und im Unver⸗ 1 Flaſchen⸗Bier: * und erleichtere die Anschaffung den d Mis, 


' 8 2 0 3 l durch a 
ee — We 8 4340 Culmer Höcherlbrän: Königsberger (Schönbuſch): "Walter Lambecok, 


von 6 Uhr Abends: 
2 Wurſteſſen, 


Der Magiſtrat, eee Vene 9% Mereol Buchhandlung. 
Steuerabtheilung. dunkles Lagerbier. . . 36 Fl. Mk. 3,00 ener 0 e 
Bekanntmachung. eb g. % 00 fo, Echt bageriſche Biere: (m ser Goppernifusitt. 39. 
Die bereits im Jahre 1882 gegründete 11 er ee Münchener Auguftinerbräu 18 Fl. Mk. 3,00 
bädtiſche Volts-⸗ Bibliothek wird zur allge-] Münchener & la Spaten „ „ 3,00] Münchener Bürgerbän 18 „ „ 8,00 


meinen Benutzung insbeſondere Seitens des] Exportbier (Culmbach) 25 „ m 3,00] Culmbacher Exportbier . 18 „ „ 3,00 
mbwerfer» und Arbeiterſtandes angelegent⸗ — 


Jeden Sonnabend, 
von 6 Uhr ab: 

Wan Grütz⸗, Blut- u. 
Leberwürſtchen. 


ft empfohlen. Pilſener Bier, aus dem Bürgerl. Bräu⸗ 1898er E. Bei M 
Diefelbe enthält eine reichhaltige Sammlun f 2 5 2 Beier, Mocker, Bergftraße. 
von Werfen 5 Keſſter, Gehe Erd⸗ deus, Pillen . . . . per Fl. 25 Pf., 20 Fl. Mk. 4,00 


Sonnabend, den 12. d. Mis. 
Warme Blut- u. Leberwurſt 


Gellise-Conserpen 
(eigenes Fabrikat) 


offerirt billigst B 
7 verbunden mit nachfolgendem 
S. Simon. Familienkränzchen, ug 


wozu ergebenft einladet 


G. Petschat, Mellienfr. 98. 


Ganz fettes Lohlenſſeiſch 


VENETIEN SER offerirt die Roßſchlächterei 


2 5 Bäckerſtraße 25 u. Mocker, Lindenſtraße 8. 
Feiner alter Jamaica-Rum, | Harzer Kanariemögel 
Wilson & Kamble, Kingston 


e 8.3, 4, Bor Amt. 100, e 
ederlage für Thorn un 
Oskar Drawert, Thorn. 10. Grundmann, 


Breiteſtr. 37. 
tube und Kabinet 


kunde, Naturkunde, Unterhaltung von Jugend⸗ ze 
ſchriſten, illaſtrirten Werken, älteren Zeit-] Porter (Extra Stout) 10 Fl. Mk. 3,00 
ſchriften aller Art. 

Das Leihgeld beträgt vierteljährlich 50 Pf. 
8 Handwerker⸗Vereins dürfen die 
Bibliothek unentgeltlich benutzen. 

Perſonen, welche dem Bibliothekar nicht 
perſönlich als ſicher bekannt find, müſſen den 
Haftſchein eines Bürgen beibringen. 

Die Herrn Handwerksmeiſter und ſonſtigen 
Arbeitgeber wollen ihr Perſonal auf die ge- 
meinnützige Einrichtung aufmerkſam machen 
und zu deren Benutzung behülflich ſein. 

Die Volksbibliothek befindet ſich im Hauſe 

talſtraßſe Nr. 6 (gegenüber der 
Kirche) und iſt geöffnet: 

Mittwoch Nachmittags von 6 bis 7 Uhr, 
Sonntag Vormittags von 11 bis 12¼ Uhr. 

Thorn, den 1. Oktober 1898. 4039 


Der Nagiſtrat. 


NB. Unſere jetzt weſentlich größeren Kellereien ſind mit den neueſten techniſchen 
Vorrichtungen ausgeſtattet, ſodaß das Abfüllen des Bieres unter Abſchluß der atmoſphã⸗ 
riſchen Luft und unter Kohlenſäuredruck jede nachtheilige Veränderung in der Qualität 
abſolut ausſchließt. 4370 


Die 


blocker Cacaotassen‘ 


Damenhüte mit Zubehör von fogleih zu vermiethen 
28 goldene und ſilberne Medaillen werden sauber und billi aide 
nud Diplome. garnirt u.modernisirt bei thlie Nachrichten. 


Am 23. Sonntag n. Trinit., 13. Novbr. 1898. 
Altſtädt. evang. Kirche, 
Vorm. 9% Uhr: 


— — —-— Herr Predigt⸗Amts⸗Kandidat Gellonneck. 
Wohne jetzt 8 Schillerstr. 1, ll. Kollekte für die Lutherſtiftung der Gemeinde. 
uſe des Herrn Kotze.) 


Abends: Kein Gottesdienſt. 
8 8 e 
Marie Friedemann, Hebeamme. 


Wr ĩͤ KK „U Bora, 9/, 08 Gonespenft er 
orm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 

1 gut möbl. 2fenstr .Vorderzimmer 

mit Kabinet von fofort zu vermiethen. 


Herr Pfarrer Heuer. 
4516 Neuſtädt. Markt 7. 


Schweizeriſ che 
Spielwerlie 


anerRannf die vollkommen dſlen der Welt, 


Spieldoſen 

Automaten, Neceſſaires, Schweizerhäuſer, 
Eigarrenftänder, Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, Ci⸗ 
arrenetuis, Arbeitstiſchchen, Spazier⸗ 
öde, Flaſchen, Biergläſer, Deſſertteller, 
Stühle u. ſ. w. Alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte und Vorz ie 
Uchſte, beſonders geeignet 
Weihunachtsgeſchenke empfiehlt die 


3.5 Heller in Bern 
(Schweiz) 


;). 
Nur direkter Bezug garantirt für 
Aechtheit; illuſtrirte Preisliſten franto, 


BLOOKER?° I CACAON 
bei mindest. 2 Pfund zür Verfügung: 
rn 
Engroslager: Berlin, NW. S. Schiffbauerdamm 16. Nachher Beichte und Abendmahl. 
eee Kollekte für den Bethausbau in Hoppen⸗ 
Jof. göſel'ſche Zuchhandlung in Zempten. dorf. 
Zu beziehen durch alle Buchhdlgn. d. In- u. Auslande. e i h- 2 I große Wohnung rote W oh num Nachm.: Kein Gottesbienit. 
einladung mE 9 9 Garuiſontirche. 
Nete kung ber ſecben beginnenden nachts- F Vorm. 10¼ Wer ee 
err Diviſions Beck 
Tieferungs- Ausgabe ww” Stollen-Versand. mer Die 82 5 er bees Lese und 3 
Die berühmten Leipziger Möblierte Zimmer mit auch ohne Benfton 6 


2 Avon Heb. Aneipp's i 
demmler Säciten {Ohriststollenf — 


Mäbdchenſchule Mocker. 


in 44 Lieferungen à 4—6 Neg. à 50 N. 3“ 8. Nahmittugs 5 Uhr: Gottesdienst. 


l „Freiſe v. 20.22. —, i 5 i = 3 
Bedeutende Preisermäßigung. 1.8 und: F eee . hochfeins — — neh a 2 e dem Bier Se. 
rt — 50 ſollt ihr leben! — Pflanzen-Allas (Oolz⸗ andelstollen u. sınenstollen r den Bethausbau oppendorf. 
e a. 22 Stan. & 60 N. . 8.—, . & Stück je nach Qualität: in möbl. Zimmer, — pp 


2. Band: Mein Tedameat f. Heſunde und Aranke. 1.50,2.— ,2 50,3.—,4.—,5.— ,u.6.—M. 
— godtsil gu Meinem Veamente, 11 Eign. 2 versendet gegen Voreinsendung 
a50 Pf. — M. 5,50, in 1 Band gebd. M. 6,50. oder unter Nachnahme 


3.B and: Heſfenttiche Vorträge, gehalten vor feinen 
80570 5 . i Feet 8 Sm Alfred Hartmann, Leipzig, 


vorn gelegen, mit auch ohne Burſchen⸗ Evang. Kirche zu Podgorz. 
— von ſof. zu verm. Kulmerſtr. 11, II. Vormitiags 10 * 


Kollekt 8 in 
1 geräumiges Farterrg- Ammer bert. . den Morröausben in Seen 
um Comptoir geeignet fofort zu vermiethen 
Etrobanditrafe Näheres 


Wer liebt nicht? 


eine zarte, w K einen roſigen, 
£ 7 ſchen Teint? 


0 Bethaus zu Neſſau. 
Nachmittags 2 Uhr: Gostesdienſt. 


Gebrauchen Sie daher nur: Radebeuler . Band AMerdand Nasticez, für Noe eng den @ ws» Albertstrasse. 
Jitienmilch⸗Heiſfe Eher Feen] |F are men Beratungen ge on e eee ER 
N. 5,—, in 1 Band gbd. M. 9,80. jet zugeben, mit der Angabe Tg re 
von mann & Co., Radebeul⸗Dresden ee eine Sieferung. Au Bunfe ass; dia 9 N 1 möbl. oder 2 unmöbl. Zimmer. Gemeinde Lulkau. 
vorzüglich gegen Semmerſproſſen, ſowie] ane ale «Wände Jas Bande e benen neee I. Etage, Seglerſtraßze 25, zu vermteth.] Vorm. 10 Uhr: Miſſionsdericht. 


5 den. ist, — da ich bei zu später Be- 5 1 
5 Sete ee Sr — fur rechtzeitige Lieferung i Eine kleine Mittelwohnung Vorm. 11¼ Uhr: Kindergottes dien 


: e g as gef. 8K i ‚ni „Küche und Zubehör ſofort Prediger Hiltmann. 
E ee eee (renfs gellef. wird. zum Weihnachtsfeste eventl. nicht ba ae K 911 & A 
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